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Ungarn.
Die Sachsen in Siebenbürgen.

Die Reaktion , ihrem Wahlspruche : äiviüe etc . getreu,
wollte die Vereinigung Siebenbürgens mit Ungarn um jeden Preis
Hintertreiben , und fand dabei auch die willigsten und eifrigsten
Werkzeuge in den Sachsen.

Die neue Epoche durfte keiner Kaste einen größeren Schlag
versetzen , als der Bureaucrarie , deren eifrigste Verfechter unter
den gebornen Bureaucraten die Sachsen zu finden waren . Denn die
handvoll Sachsen beherrschten die um das Dreifache sie über¬
wiegenden Romanen ; befreiten sie aber nur , nachdem in Ungarn
die Gesetze schon sanctionirt waren , von der Robot und dem Zehent,
um sie eng an sich zu schließen , ihre Freundschaft zu gewinnen , und
so der, in Ungarn schon längst ersehnten , im letzten Reichstage aus¬
gesprochenen Vereinigung aufs Entschiedenste widerstehen zu kön¬
nen . Der Plan war gut durchdacht , fein angelegt , Verhaltungs¬
maßregeln ertheilt , um auf alle Fälle mit allen heiligen und unhei¬
ligen Mitteln , mit aller Kraft und Macht die Vereinigung zu
Hintertreiben . Und warum?

Die unbedeutende Anzahl der Sachsen befürchtete , daß durch
die neuen , herrschend gewordenen Freiheits - und Gleichheits -Grund¬
sätze , die an Kopfzahl ihnen überlegenen Romanen sie kraft der
Gleichheitsgesetze von Aemtern , Deputirten -Stellen , somit von der
Herrschaft ausschließen , und allmählig verschlingen würden . Dies
war die Ursache , warum sie die Union haßten , sich derselben aus

allen Geistes - und Leibeskräften widersetzten und die neue Freiheit
mit Grimm ansahen . Denn bisher hatten sie über die Romanen , als
ihre Heloten geherrscht , schloffen sie von politischen und administra¬
tiven Stellen aus , und sie, die privilegirte Bureaukafte , dominirten;
nun aber sind sie von ihren Privilegien beraubt , entthront , müssen
sie mit ihren bisherigen Heloten gleiche Rechte , aber auch gleiche
Lasten tragen . Wohl waren die Romanen auch von der ungarischen
Aristokratie als Knechte behandelt , diese war aber nicht engherzig,
sondern reichte ihnen mit der ersten Morgenröthe der Freiheit frei¬
willig , edelmüthig die Hand und erhob die Romanen zu sich. Die
sächsischen Bureauhelden aber , wollten die Union hintcrtreiben , um
ihre Herrschaft über die Romanen zu erhalten . Hätten die Sachsen
die Vereinigung zurückhalten können , so würden sie die, ihre Herr¬

schaft vernichtende Freiheit und Gleichheit aufgehoben , der
Reaktion Hilfe geliehen haben , um die alte friedliche Ordnung her¬
zustellen , und berechtigt zu sein , fernerhin über die Romanen herr-
scben zu können.

Unter diesen Zurüstungen kam der Landtag , die Union wurde
sogar mit der Zustimmung der 22 sächsischen Deputaten einstim¬
mig beschlossen. Ein neuer Beweis , daß das sächsische Volk , dessen
Namen sie mißbrauchten , an den Umtrieben , Lärm der Marktschreier
keinen Theil .hatte . Die elenden Werkzeuge der Reaktion aberschreckte
der Volkswille nicht zurück ; sielegten Proteste ein, liefen nach Wien,
^znspruck , Frankfurt , bestochen , hetzten , beschworen Himmel und
Hölle , und Alles blieb erfolglos ! Den Gesetzartikel des Landtags,
nachdem sie es nicht durchführen konnten , daß er in das Labyrinth
des Staatsrathes gelange , unterschlugen sie ihn in Znspruck . Bat-
thyäny wußte sich zu helfen , ließ das Duplikat vom Unionsartikel

von Sr . Majestät unterzeichnen , und so erlitten die Finsterlinge
Schlag auf Schlag Niederlagen , und die gerechte Sache siegte.
Die schändlichen Kothseelen wiegelten die verblendeten Romanen
gegen ihr eigenes Interesse auf , stürzten sie in das verderbende

Feuer der Szekler . Die Sachsen zogen sich aber zurück und lächel¬
ten hämisch über den Brudermord der zwei natürlichen Freunde . —
Verderben komme über die höllischen Werkzeuge der Reaktion.

Durch die Union gewann das sächsische Volk , indem es an
Gewerbsthätigkeitallcn Uebrigen überlegen , nnd sein Fleißvom Staate
durch Eisenbahnen unterstützt ist , ausschließlich den großen Markt
in der Wallachei und Moldau , bis an das schwarze Meer-

Der Romane wird in Allem der ungarischen Nation gleichge¬
stellt , er ist ein freier Bürger , nicht mehr eines Landes , sondern
eines Reiches geworden.

Der Szekler Magyare verschmolz sich mit seinen Brüdern.

Stu hlweissenburg, 11 . Juli . Unsere aus 12 Com¬

pagnien bestehende Narional -Garde versieht bereits den ganzen
Wachdienst , da von hier sämmtliches L. Militär ausmarschirt ist.
Die Begeisterung für den Dienst ist allgemein ; wir schützen ja
die goldene Freiheit und den eigenen Herd ! Von bureaukratischen
Wühlern und Philistrianern ist hier gar keine Ahnung.
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Seitdem bei uns die Fleisch -Satzung aufgehoben , zahlen

wir das Pfund Rindfleisch um 16 - 18 kr. W . W ., also um
A_ g theuercr als sonst , haben aber dafür ein besseres chleflch
_ . wie man es früher nur in Wien zu essen gewohnt war

ehrliches Gewicht und auch die Ochsen scheinen seitdem weniger
Knochen zu haben . — Mit den Semmel -Bäckern geht es noch
etwas zäh ! aber auch diese müssen flott werden.

Unsere braven Hauseigenthümer der innern Stadt hatten im

Jahr 1780 aus Eigenem eine Casserne erbaut , wozu sie Einzeln
80 fl. beitrugen und haben sich damit die Freiheit erkauft , keine
Militär -Einguartirung tragen zu müssen . Von diesem Rechte ha¬
ben sie sich aber nun aus freien Antrieb gänzlich losgesagt:
-sie wollen mit den Vorst ädtlern bei gleicher Freiheit gleiche Lasten
haben und so in Allem echte Bruderliebe bewahrheiten . *) Schon
wurden die am 27 . Juni hier durchziehenden mobilen Waffenbrü¬

der auch in der innern Stadt einquartirc . Kaum vermochten wir
aber davon einen zu erhaschen , so groß war die Begeisterung
aller Bewohner unsrer schönen Vaterstadt . Die Garden wurden

buchstäblich auf den Händen heim getragen , splendid bewirthet , so
daß unser biederer Großpropst — Sie kennen ihn den populären
Farkas Ferencz — seine zu diesem Ende gespendeten 16 Eimer
guten Wein kaum an Mann zu bringen wußte , weil schon die
Hausherrn Alles aufboten unsere heldenmüthigen Vaterlandsver-
theidiger gastfreundlich zu bewirthen , LIMelU

Und gegen uns , gegen ein solches Volk wird ein Brudcr-

stamm , der durch 8 Jahrhunderte Freud und Leid mit uns ge¬
teilt , eben als ihm der Gipfel menschenmöglicher Freiheit geboten
wird , aufgehetzt , empört , zu Mord und Raub angespornt von
einer finstern Macht , von einer elenden , menschenfeindlichen Brut!
Wien mit seinem prächtigem Volke , mit seinen emsig- fleißigen,

gemüthlich lebenden Bürgern , wird um den letzten Kreuzer gemol¬
ken, und Niemand gibt ihm Rechenschaft , wohin ihr Geld vergeu¬
det wird ! Hunderttausende werden den Majestätsverräthern nach

Agram zugesendet , von wo sich alle edle gesinnungstüchtige
Staatsbürger ihr Hab und Gut preisgebend , nur um das nackte
Leben zu retten , flüchten müssen.

Heillose Politik ! Ministerien werden wie Hemden gewech,elt,
das zerrissene wird weggeworfcn , ein geflicktes wird umgethan , das
eben auch schon fadensichtig ist. Gegen unsere Männer in Buda¬
pest schärft die feile Presse , ihr kniferndes Gebiß ohne im Stande zu
sein ein öhnliches uns entgegen zu stellen . —

Und nun noch : Zn unserer Stadt herrscht Friede und Ord¬

nung , das Geld ist wohl etwas rar , unsere Feldarbeiter haben aber
ihre goldene Zeit , denn wir zahlen nebst den gewöhnlichen Wein¬
trunk 10 kr. bis 1 fl. C . M . Taglohn ; die Leute arbeiten aber

auch das Dreifache gegen sonsten und verzehren so zimlich ihr Ein¬
kommen in unserer Mitte ; also halten wir das füx keinen Verlust,
das Geld geht nur aus einer Hand in die andere und circulirt
durch die verschiedenen Canäle gewöhnlich wieder zurück von wan¬
nen es ausging.

Das Lamento der Wiener über die vielen Arbeiter , die sie er¬

halten müssen, wie wir solches in ihren Blättern zu lesen bekom-

*) Ein kleines Haus in der Wiener Vorstadt Landstrasse trägt in der
Zwischenzeit von Februar bis Juni eine Last von 76 Mann Ein-

. quartirung ! - ' Was thut die reiche City ? Speculiren und Zwanzi¬
ger sammeln. Dr . Fr . Brezecsko.

men , verhält sich wohl auch nicht viel anderes , dafür haben sie
die wechselbälgische Ehre allein , recht viel großmächtige Fabriken
zu besitzen ; wo von man Gottlob unser ungarisches Vaterland so
lange auszuschließen trachtete , nämlich so lange , bis hiezu die
rechte Zeit kam ; wir glauben sie ist nun da ! aber auch jetzt
wollen wir rufen : Nur nicht zu viel Fabriken und gar keine pri-
vilegirten ? denn wir wollen nicht wie die ancien Franzosen ihren
Colonien zu lieb den Zucker um 50 °/» theurer zahlen.

Ihr Blatt wird hier nicht nur mit Vergnügen gelesen , son¬
dern buchstäblich verschlungen ; es darf aber auch Deutschland
und den Wienern gerade so lieb und willkommen sein, als es eben
uns ist . *) koMväri , National -Gardist.

Deutschland.
Salzburg am 10 . Juli.

Es wird Ihnen und mehreren Andern nicht ganz ohne
Werth sein , wenn Sie von mir die Nachricht erhalten , daß Erz¬
herzog Ludwig im Posthofe zu Zschl wohnend , mit einem zweiten
entlarvten Ludwig von Wirkner zufälliger  Weise in demselben
Orte sich befinde **) . Hier in Salzburg wohnt die Kaiserin Mutter
und Apponyi ** *) . Zum Staunen , welche Sympathien der edle
Baron Zellasich ? ! und die Sachsen hier haben ! die ungarischen
Minister sagt man , seien ;ung undunerfahren ; Ungarn habe falsch
und niederträchtig gehandelt , indem es Oesterreich aufgemuntert
habe , eine Constitution zu verlangen ***2) ! Die beiden Ministerien
betrachtet man hier als kalt aeoompli , man verläumdet sogar Ester¬
hazy , als hätte er die Intervention auf dieser Basis angenommen.
Armes Ungarn ! — und du Freiheitskönig Kossuth ! du säumst
die Finanz - Manipulation den entweihten Händen des elenden
Duschek -t ) , der wahrscheinlich das Werk der Finanzübergabe lei¬
tet , zu entreißen.

Dieser Brief -Auszug ist in jeder Beziehung interessant , denn
er beurkundet den Geist und die Gesinnung Oesterreich ' s außerhalb

Wien , weist uns auf den Sitz und die Verzweigungen der Re-
actions hin.

Herr Redacteur!

Tief verzweigt uud tiefer verzweigt.
Prag , am 11 . Zuli . Neues , außer der schauderhaften Wie¬

derholung des Gestrigen , gibt es nun in Prag gar Nichts . Die

*) Es freuet uns, daß in unserer Mutterstadt ein so aufgeklärter Geist
herrscht. D . R.
Ich weiß, daß das Directorium mit Jostka , Kollowrath, Paziazzr
vollzählig sich in Ischl befinde, aber auch das, daß das Filiale davon
in Preßburg Hause, und in Wien der berüchtigte Sachse R . ihr Haupt-
correspondent sei, und hievon der Fluch in die Monarchie geschleudert
werde.

***) So ? vortrefflich, mein Gott , die Witwen kann man doch nicht rath-
und trosttos lassen. ^ b. R.

****) Bravo , bedanke dich Oesterreich, und rufe hoch! A. d. R.
-s) Der im Jahre 1844 einen Spießgesellen Metternichs, schreibend seine

patriotische Gesinnung mit folgenden Worten kund gab, lieber meine
Todessentenz als die ungarische Sprache. A. d. R.
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freie Politik muß unter dem Boden kriechen , wie ein Maulwurf
geblendet durch die strahlende Größe jener beiden intermistischen
.Regenten Prags Leo Thun und Windischgrätz . Diese beiden sind
eit dem 12 . Juli zu echten constitutionellen Bürgern geworden,
ssie haben das Vaterland vom Verrath befreit , und dafür nehmen
sie für sich Nichts , als die ohnedieß den schutzgesinnten Schütz¬
lingen lästige Preßfreiheit und einige in constitutionellen Staaten
übliche Abfälle , als absolutistische qui pro quo 's und einen win¬
zigen Despotismus , unter Musketenpyramiden schlummernd ; ich
jage schlummernd , denn wenn der Lieger seiner Beute sicher sein
will , so stellt er sich bewegungslos , schlummernd , aber mit halbof¬
fenen Augen ; wir aber sehen das Glitzen 'des falschen Blickes , und
die unverkeimbare Tücke ruft uns ein mahnendes : „Habt Acht !" zu.

Wir haben Acht . Die traurigen Erfahrungen der verflossenen
Pfingstwoche haben Prags Freiheitskämpfer , wo deren sind , nur
behutsam gemacht . Die Untersuchung auf dem Hradschin geht
noch immer ihren bleiernen und schweigsamen Gang fort . Es ist
zu fürchten , daß die beiden Herrn , Leo Thun und Windischgrä 'tz
bei dieser tief verzweigten Verschwörung in der Tiefe , ja man kann
sagen , in der bodenlosen Tiefe der Untersuchungen selbst untergehen.
Bei dem bedsuernswerthen Untergang dieser Ehrenmänner wäre

am Ende nur noch das Eine tröstlich , daß , sobald sie verschwunden
wären , man hoffen könnte , einer hoch tiefergehenden und tiefer ver¬
zweigten anticonstitutionellen Verschwörung deutlich auf die Spur
zu kommen . Beides wären zwar große Uebel , die tiefv e rzw e ig Le
und die noch tiefer verzweigte Verschwörung;  aber
wenn es zur Wahl zwischen beiden käme , so wollten wir uns doch
zuerst über den Camparatio machen , der Positiv würde uns kaum

entgehen , oder doch dann in das Zerrinnen , was er eigentlich ist —
in Nichts !!

Ich kann Sie versichern , Herr Redacteur , daß die „Bösge-
sinnten " Prags , zu welchen man alle jene zählt , die nicht „ Gutge¬
sinnt " sind ; ( Gutgesinnt ist aber hier nur derjenige , der für den
Windischgrä 'tz oder der gar nicht gesinnt ist, und am „ Gutgesinn-
esten " derjenige , der im Axiumrasch der verlangten Ruhe und Ord¬
nung süß dahin schlummert !) hoch erstaunt sind, daß Leo Thun
von seinem Präsidialsitze herabzusteigen weder beliebte , noch ihn
Jemand davon herunter wies , das Letztere können wir nur von

Wien erwarten . Aber Seine Hoheit und die sein.es schon zu ^
Theilen im Grabe stehenden College » beginnt täglich schummerloser
zu werden , und je mehr Zweige die Verschwörung treibt , desto
mehr erbleiben die Strahlen und der Hradschin beginnt an in tiefes
Dunkel zu hüllen . Viele von uns glauben , daß , sobald es auf
dem Hradschin finster werden wird , recht finster , stockfinster —
dann wird erst die Altstadt und Neustadt wieder aufleuchten , und
durch ihren Glanz jene Verschwörung wie auf einem schwarzen
Grunde  recht obligat beleuchten . Und sobald dieß mörderische
Ungeheuer aus der geheimnißvollen Finsterniß und Schwärze auf¬
tauchen und in der Luft zerplatzen wird , da werden wir in den

-einzelnen Granatenstücken die Fäden der noch tief verzweigte¬
ren Verschwörung  erkennen . Mit dem physischen Tode der
tiefverzweigten beginnt erst der moralische der tiefverzweigteren;
d. h . mit andern Worten . Sobald sichs nachgewiesen haben
wird , daß eigentlich nichts nachzuweisen ist : wird man nachzu-
weisen beginnen , was noch Niemand Nachweisen wollte : nempe.

„Eine Conspiration des Adels und Militärs gegen
das Civil ."

(Gerüchte .) Jemand , ein Beamter , dem man sonst Glauben

schenken kann , und mehrere andere Personen , wollen gesehen ha¬
ben , wie man zur Nachtszeit schwereres Geschütz auf der Eisen¬
bahn aus Prag fortschaffe . Ob nach Wien ? So glaubt man.

Ein anderes , und schon altes Gerücht vermeldet , Fürst Win-
dischgrätz habe , als seine edle Gattin ihn von dem unheilvollen
Einschreiten am 12 . Juni zurückhalten wollte , sie mit eigener
Hand erschossen. Auch will Niemand auf der vordem Fayadc ir¬
gend ein Fenster von dem Schüsse zertrümmert gesehen haben . Und
selbst jetzt noch , wo noch kein Fenster reparirt zu sein scheint , er¬
scheint die vordere Fayade , wo der Schuß nur möglich war , ganz
unverletzt . Er soll immer nur ein Tyran seiner Familie gewesen
seyn . —

(Factum .) Mehrere Mitglieder des hiesigen Stadtverordneten-
Collegiums und des ehemaligen Sicherheits -Vereines , 67 an der
Zahl , buchen in einer Adresse an den Fürsten Windischgrätz in der
devotesten Weise um die Verlängerung und den Fortbestand deS
Belagerungszustandes von Prag , indem sie nur darin die nächsten
Garantien für ihre , sage : „ihre " Ruhe und Ordnung fänden . Zu¬
gleich refutiren sie jedes Einmischen und Sichbetheiligen bei Hof¬
oder andern ämtlichen Commissionen von Seiten des Wiener -Si-
cherheits -Ausschusses , indem sie selbst am besten wüßten , was
dem Wohlc der Stadt Prag Noch thue . „ Famose Leute, " das _

wirklich — ihre Seelen sind so stark und loyal , daß es allerdings
nicht befremdet , wenn Windischgrätz die allerdings sehr bedeutenden
Kosten einer Blocade nicht scheur , um ein so wackeres Volk nur

rcchr lange in seinen Armen zu halten , und sie an seiner heißen
Aristocratenbrust ganz weich zu sieden . Mögen er sie nur nicht als¬
bald erkalten lassen , das würde eine traurige Verkreidung der Pra¬
ger -Bürgerschaft herbeiführen . A kros.

Aphorismen.

Von der Generalität des k. k. Militärs ist gestern an das hie¬
sige National - Garde -Commando die Einladung gestellt worden:
Dasselbe möge ein wechselseitiges Verbrüderungsfest anordnen.
Sämmtliche Garden haben von diesem wahrhaft hochsinnigen An¬
trag mit vollem Entzücken Kenntniß genommen und sogleich be¬
schlossen, dieses echt nationale Fest , heute noch im Augarten feiern
zu wollen . Mit eifersüchtigen Augen belorgnetirte Petrus das brü¬
derliche Vorhaben und da wir uns die Erlaubnis ; hinzu von Sei¬
ner ligurianischen Heiligkeit zu erbitten unterließen , schickte er ein
verrätherisches Donnerwetter über Stadt und Augarten . Aber die
Söhne der Freiheit trotzend eder Reaction , führten ihr Vorhaben
froh und glücklich aus.

Die von dem unbegreiflich sehr democratischen Herrn von
Schwarzer redigirte „ deutsche allgemeine Zeitung " in ihrer hohen
Generosität , gab auch gestern den 13 . Zuli 1848 , dem halb und
ganz verzagten Publikum ein Metternich 'sches Oranä - Diner ; nein,

es war nichts als ein famoses Dejeuner , wozu die Brote aus den
ßranä Loulangerien des gnoien kuris und sogar aus Galizien her-
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beigeschafft wurden . Bravo , Democrat ! Euer Wohlgebornen sind
ganz reif zum Minister . — Aber die Katze mit der Schelle fängt
keine Mäuse . v « eoäem Dato.

Das Abendblatt der Wienerin behauptet aber , daß die gali-

zischen Marzipanden vergiftet seien. Also nur geschwind ein allo-
patisches Brechmittel , meine lieben Mitbürger und Bürgerinnen,
eet reoips : Lasten Sie sich heim geigen , Herr Minister in Spe,
mit Ihre Offiziers -Circulanden aus Galizien ! — Auf einmal mit
Entrüstung zu nehmen.

Wien am 14 . Juli 1848.

Breczecskö D.

Volkswirths chaft.

Man sollte glauben , wir Ungarn und Deutsche seien heute
noch so uncivilisirt wie vor weiland 1000 Jahren . Wenn der spar¬
same Bruder Franklin zu uns käme und den Wald von Grenadier-
Mützen überschauen würde , müßte er nicht in der Ueberzeugung
leben , daß alle deutsch und ungarischen Forste noch voll von Bären
und Wölfe wären ? Es ist denn doch eine Pracht Cavallerie -Pferde
und Bärenhäute aus Rußland zu beziehen ! Eine Freundeshand
wäscht die andere . Man hat Geld , man kann splendid sein und der
Grenadier ist mit 5 kr. täglich schon zufrieden , wenn er nur unter
einer marzialischen Mütze schwitzen darf . Das ungarische Ministe¬
rium wird wohl in der Adjustirung der neuen Truppen eine ökono¬
mische Veränderung vornehmen ? Wenn noch obendrein die mobi¬
len Garden nach geschehener Pacification des Vaterlandes productiv,
wenn durch sie Straßen und Canäle gemacht werden , was steht
denn im Wege unseren besoldeten Garden , das Doppelte der heuti¬
gen Löhnung zu verabreichen ? Zudem geüiöhnen sie sich zur Arbeit
und wenn sie in das bürgerliche Leben zurücktreten , werden sie tüch¬
tige Contribuenten.

Die Mannschaft des Prinz Leopold Infanterie - Regiments
verweigerte den Eid auf die ungarische Constitution zu leisten , weil
man ihnen sagte , daß sie damit beschwören , um täglich 1 kr. ewig ! ! !
dienen zu müssen ; Gospodno Offizier und Feldwebel muß war spre¬
chen . istins . " — -::-)

Brezcesk ö D.

*) Die Redaktion freuet sich, an Herr Brezecsko einen so gesinnungstüchtigen
und sachverständigen Mitarbeiter gewonnen zu haben, dessen Wahlspruch
-- „Das Gute überall zu fördern und dem Bösen muthig entgegen zu
treten" allenthalben Anerkennnng finden wird. Töltenyi M.

Ninive , Ninive !*) Deine Tage sind gezählt , indem Deine
Sünden laut um Rache zu mir schrien . Ich erhörte Israel und
sandte den Engel der Rache und Vernichtung am 23 . Juni zu
Dir , damit kein Stein über dem andern verbleibe!

Bei der aufgelösten siebenbürgischen Hofkanzlei kamen jährlich

^ „ f— sechstausend Geschäftsstücke zur Verhandlung . Dazu warm
13Hofräthe ( Referendäre ) mir fünf tausend acht hundert , und vier¬
tausend sechs hundert Gulden C . M . jährlicher Besoldung , außer¬
dem zwei außerordentliche Referendäre , einer mit zwei tausend
neun hundert , der andere mit zwei tausend sechs hundert Guldm
C M . — Ferner noch fünf Sekretäre mit zweitausend einhundert
Gulden jährlich besoldet . Und für so viel Gehalt übersandten sie
dreitausend  unentledigte Geschäftsstücke dem ungarischen Mi¬
nisterium . Nun gilt die Frage : sollen diese Individuen eine An¬
stellung bekommen ? — Wir glauben , daß sie sich mit dem schnell
erworbenen Rcichthume begnügen können.

Die brüderliche Gesinnung Oesterreichs verrieth sich bei einer

Gelegenheit im Ausschuß , nun aber im Ministerium . Ein Lieutenant,
Namens Stephanovics wurde für Jellasi 'sche Sache angeworben.

Dieser gewandte Mann entwarf Pläne , zeichnete , studirte die Ge¬

schichte und gestand offen ein, daß er sich für den Kampf der Illy¬
rier vorbereite , und in der That erhielt er vor etlichen Tagen Urlaub
und eilte in Begleitung der vom Wiener Ministerium bewilligten

100,000 fl. C . M . nach Croatien . Euere Finanzen müssen im blü¬
henden Zustand sein, wenn ihr Anleihen macht , und Ungarn soll
für diese brüderliche Gesinnung die Staatsschuld übernehmen?

In Ungarn ist die Geistlichkeit vom Dienste der National¬

garde nicht ausgenommen , so erzählten uns Reisende , daß Dom¬
herrn in ihrem Ornatus : rother Binde und Kreuz angethan , mit
der Muskete Wache stehen. Könnte man das Heer von Pfaffen

Wiens nicht dazu zwingen , daß sie die häufigen Dienste der Garde

erleichtern würden?

In Werschetz haben die räuberischen Rädelsführer einen

schönen Plan ausgedacht , sie zündeten eines ihrer Häuser an und
bewaffneten sich sogleich mit verschiedenen Mordwerkzeugen , m
der süßen Hoffnung , daß sie die biedern Deutschen , wenn diese

zum Löschen herbei eilen , überfallen und vernichten werden ; doch
wurde ihre heuchlerische Absicht noch früh genug bekannt , kein
Deutscher eilte ihnen zur Hilfe , und so ging auch die böse Absicht
der Elenden in Rauch auf . — Nur tapft Ihr deutschen Brü¬

der , bringt Verderben der Räuberhorden ! Gott ist auf Eurer
Seite!

*) Siebenbürgische Hofkanzlei.

Die Redaktion dieser Blätter ist in der Stadt , Bognergasse Nr . 315 im zweiten Stock.
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